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»Gib ihn mir«, sagte sie, öffnete den Mund und legte den Kopf in den Nacken.

Ich führte Peter nach vorn und zielte mit ihm auf ihre vollen, geöffneten Lippen. Ich spürte ein Prickeln der Erregung in mir, das von einer seltsamen Eifersucht gefärbt war. Sasha war jünger, fitter und sexier, mit viel größeren Brüsten. Ich hätte alles drum gegeben, an ihrer Stelle zu sein.

Peter machte einen weiteren Schritt und atmete aus, als die Spitze seines Schwanzes in ihren wartenden Mund drang. Sie summte und schob ihren Kopf nach vorn, wobei sie einige Zentimeter seines Schaftes in sich aufnahm, bevor sie sich wieder von ihm zurückzog.

Ich stand an seiner Seite und blickte an seinem Körper hinunter, während sie sich an ihm zu schaffen machte. Ihre begierigen Augen huschten immer wieder zwischen mir und Peter hin und her. Schließlich bewegte sie eine Hand und legte sie auf die Innenseite meines Schenkels, wobei sie mit ihren Nägeln über den weißen Denim kratzte.

Sie ließ von seinem Schwanz ab und schmatzte. »Ich will beide.«

Meine Augen weiteten sich, als ich auf sie hinabblickte. »Mich auch?«

»Ja.«

Ich sah zu Peter, und er sah mich an.

»Du hast die Dame gehört«, sagte er.

Sasha rutschte näher an mich heran. »Zieh ihr die Jeans aus, Peter.«

Ich war völlig außer mir. Ich war noch nie mit einer Frau zusammen gewesen, und mein lesbisches erstes Mal mit jemandem so temperamentvollem wie Sasha zu erleben, machte mich unglaublich heiß.

Peter öffnete den Knopf meiner Jeans und schob sie langsam über meine Oberschenkel nach unten. Ich wand meine Kehrseite heraus und sah zu, wie er sich vor meine Knie beugte und mir die Schuhe auszog. Sasha rückte neben ihn und küsste sein Gesicht, während er die Hosenbeine über meine Knöchel zog, bis ich nur noch im Slip vor ihr stand.

»Den auch«, sagte sie, lehnte sich auf ihren Fersen zurück und biss sich auf die Lippe.

Er zog den Bund meines Höschens nach unten, und ich spürte, wie die Feuchtigkeit meines Schritts am Stoff klebte. Es war mir fast peinlich, wie nass ich war, aber als Sasha es sah, schien sie unbändig erregt zu sein.

»Mein Gott«, keuchte sie. »Du bist nass. So nass!«

Sie kam eilig näher, um es genauer in Augenschein zu nehmen, und ich schlug ein Knie über das andere.

»Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, um schüchtern zu sein«, sagte sie und blickte zu mir auf. Es fühlte sich an, als würde man im Unterricht gemaßregelt werden.

Ich spreizte die Beine, und ihre Hand glitt an meiner Schenkelinnenseite hoch. Sie umfasste meinen Oberschenkel und fuhr mit dem Daumen sanft über meine Falte, wobei sie mit dem Gesicht so nah herankam, dass sie meinen Duft riechen konnte.

»Und du bist ein Glückspilz, Peter«, sagte sie, und dann öffnete sie ohne ein weiteres Wort ihren Mund und presste ihn direkt auf meine Schamlippen.
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Da wir beide in unseren Vierzigern waren, hatten wir beschlossen, etwas Neues auszuprobieren. Mein Mann Peter und ich nahmen seit einigen Monaten Salsastunden, und wann immer wir das taten, war ich rettungslos in unsere Lehrerin Sasha vernarrt.

Sie stammte aus Südamerika, hatte wildes schwarzes Haar und eine gebräunte, olivfarbene Haut, die sie nach Kräften nie ganz zu bedecken versuchte. Ihre Outfits waren immer freizügig, und sie besaß eine Präsenz gegenüber der Gruppe unerfahrener Tänzer, die trotz ihres jugendlichen Aussehens jeden einschüchterte.

Peter und ich machten tolle Fortschritte; wir hatten die Anfangsstadien hinter uns gelassen und waren an einem Punkt angelangt, an dem wir fast kompetent wirkten. Für ein spontanes Tänzchen in einer Bar würde es reichen, aber unter anderen Salsatänzern würde man uns wahrscheinlich enttarnen. Daher gab es noch einiges an Feinschliff zu erledigen, und Sasha war mehr als erpicht darauf, die letzten Macken auszubügeln.

An jenem Tag nahm sie uns beiseite, während der Rest des Raumes die neuesten Schritte durchging.

»Gib ihn mir, Ellen«, sagte sie und streckte eine Hand nach Peter aus.

»Er gehört ganz dir«, sagte ich und legte seine Hand in ihre.

Peter warf mir einen kurzen, angstvollen Blick mit großen Augen zu, als sie ihn ein paar Schritte wegführte.

»Du musst deine Frau halten«, sagte sie und bewegte sich mit ihm. »So.«

Sasha legte seine Hand auf ihren Arsch und zog ihn eng an sich heran.

»Leiste an Oberschenkel«, sagte sie. »Was sage ich immer?«

Peter räusperte sich. »Leiste an Oberschenkel.«

Ich kicherte, als er immer noch panisch zu mir rübersah. »Nimm keine Rücksicht auf mich«, lachte ich und winkte ab.

»Genau«, sagte Sasha. »Wenn du mit einer Partnerin tanzt, bist nur du mit ihr im Raum. Sonst niemand. Also tanz auch so.«

Sie zog ihn enger an sich und bewegte sich schneller, wirbelte um Peter herum wie ein Vogel bei einem Paarungsritual. Das Ganze war ein Anblick, den man gesehen haben musste.

Schließlich drehte sie sich in meine Richtung und legte seine Hand zurück in meine.

»Jetzt: Tanzt«, sagte sie.

Sie bewegte sich wieder durch den Raum, und ich sah zu, wie sie in ihren Stöckelschuhen davonklackte, jedes Paar berührte und dessen Körperhaltung korrigierte.

Peter drehte sich zu mir um und sah mir direkt in die Augen. »Tanzt«, sagte er und äffte ihren starken Akzent nach.

Er zog mich an sich und tanzte weiter. Zuerst nahm er das Ganze als Witz, aber ich bemerkte sofort einen Unterschied an ihm. Unsere Leisten ruhten auf den Oberschenkeln des anderen, und ich begann die Leidenschaft in Peter zu spüren, von der Sasha oft gesprochen hatte.

»Ist das ... bist du ...?«, fragte ich, als ich eine Steife in Peters enger Hose spürte.

Er wirkte leicht verlegen. »Hey, ich liebe Salsa einfach.«

»Salsa oder Sasha?«, fragte ich mit einem schiefen Lächeln.

Peter presste die Lippen zusammen und tanzte weiter, wobei er durch den Raum blickte, um Augenkontakt zu vermeiden.

»Es ist okay, weißt du«, sagte ich und drehte sein Kinn zurück zu mir. »Sie hat die Angewohnheit, jeden anzumachen. Sogar mich.«

Peter sah mich nun schnell wieder an, und ich zuckte mit den Schultern.

»Sie ist heiß«, sagte ich. »Wir sollten sie mal zum Essen einladen.«

»Nicht das schon wieder«, seufzte er.

»Was?«

»Du bestehst ständig darauf, dass wir Frauen einladen. Ich fange langsam an zu glauben, dass du mich nicht magst.«

»Du weißt, dass es das nicht ist«, sagte ich, während ich immer noch meine Schritte um ihn herum machte. »Ich mag dich so sehr, dass ich sehen will, wie du dich amüsierst.«

Er holte tief Luft und schüttelte den Kopf.

»Stunden dann eben«, bot ich an. »Wir laden sie zu uns ein, damit sie uns Privatstunden gibt.«

»Wird dich das glücklich machen?«

»Es würde mich ekstatisch machen«, strahlte ich.

Wir tanzten die letzten zwanzig Minuten durch, und als der Kurs zu Ende war, ging ich quer durch den Raum zu Sasha, die gerade dabei war, ihre Tasche zu packen.

»Ja?«, sagte sie und wandte sich mir zu, als ich näher kam.

»Ich habe mich gefragt, ob wir eine Privatstunde bekommen könnten, Peter und ich?« Ich deutete zurück auf ihn, als er herüberkam.

»Zweihundert für eine Stunde«, antwortete sie, ohne lange zu fackeln.

»Schatz, ich bin mir nicht sicher —« begann Peter.

»Abgemacht«, sagte ich, bevor Peter meine Pläne durchkreuzen konnte.

Ich sagte Sasha, wo wir wohnten, während ich Peters stechenden Blick ignorierte, mit dem er meine Schläfe durchbohrte. Nachdem wir gegangen waren, sagte er mir, was ihm durch den Kopf ging.

»Was zum Teufel denkst du dir dabei?«

»Ich denke mir, dass zweihundert die Stunde billig ist.«

»Billig?! Das ist die teuerste Unterrichtsstunde von egal was, von der ich je gehört habe.«

»Keine Sorge«, sagte ich. »Ich werde dafür sorgen, dass wir voll auf unsere Kosten kommen.«

Ich ließ Peter ein paar Tage lang über die Bemerkung schmollen, bis es Zeit für unseren Termin mit Sasha war. Pünktlich wie die Maurer läutete sie kurz vor sieben Uhr abends an der Glocke unseres kleinen Vorstadtparadieses.

»Komm schon«, bedeutete ich Peter, und wir öffneten gemeinsam die Tür.

»Sasha!«, strahlten wir beide und lächelten so herzlich wie möglich. Sie trug eine enge Hose und ein schickes, rosa Oberhemd.

»Fangen wir an«, sagte sie, ging zwischen uns beiden hindurch in den Flur. »Wo wollt ihr es machen?«

Ich zeigte hinüber zur Türöffnung. »Im Wohnzimmer ist es gut.«

Sasha ging mit ihrer Tasche hinein, und ich schenkte Peter ein weiteres Lächeln und rieb seinen Arm. »Keine Sorge, Schatz.«

Wir folgten ihrem knackigen Arsch und sahen zu, wie sie ihre Tasche auf den Sitz stellte und sich zur Mitte des Raumes umdrehte.

»Dieser Couchtisch ...«

»Peter«, sagte ich. »Rück den Tisch beiseite, würdest du bitte, Schatz?«
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